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Statements des wissen-
schaftlichen Beirats von 
KONTEXT

„Die Ökologisierung der Industrie steckt in den 
Startlöchern, global und in der Europäischen Uni-
on. Jetzt braucht es die richtigen Entscheidungen 
von Politik und Wirtschaft, sowie Investitionen, 
um die Produktion von Schlüsseltechnologien in 
der EU voranzubringen. In zukunftsfähige Indus-
triepolitik zu investieren, ist nicht nur wesentlich, 
um unsere Importabhängigkeit zu reduzieren und 
Europa so zu stärken, sondern bringt auch lang-
fristige, strukturelle Vorteile für die europäische 
Wirtschaft und den Arbeitsmarkt. Es ist deshalb 
wichtig (und möglich) für die Europäische Union 
und Österreich, die Augen vor diesem Struktur-
wandel nicht zu verschließen, sondern ihn proak-
tiv mitzugestalten.“

„Eine Transformation der Industrie ist für ein zu-
kunftsfähiges Europa unverzichtbar. Die tech-
nologischen Leitplanken sind klar vorgegeben: 
Energieeffizienz und Elektrifizierung. Erneuerbare 
Gase, wo sie für industrielle Prozesse gebraucht 
werden. Verstärkte Kreislaufwirtschaft, um den 
Rohstoff- und Energiebedarf zu senken. Vieles 
können wir heute bereits in die industrielle Um-
setzung bringen. Bei vielem braucht es aber noch 
weitere Forschung, um aus dem Labor in die In-
dustrie zu kommen. Was wir für den Ausbau von 
Schlüsseltechnologien brauchen, sind klare und 
vor allem stabile Randbedingungen sowie zu-
kunftsorientierte, mutige Entscheidungen von al-
len Stakeholdern“

„Die Transformation der Energiewirtschaft hin zu 
Erneuerbaren bringt enorme Vorteile nicht nur für 
das Klima, sondern für die Energieeffizienz. Da die 
Verlustquote bei Erneuerbaren wesentlich gerin-
ger als bei Fossilen ist, sinkt unser Primärenergie-
bedarf damit erheblich. Der Großteil der Techno-
logien, die wir für eine Energiewende brauchen, 
ist zudem marktreif und sofort einsetzbar. Deren 
Ausbau in Europa ermöglicht eine ressourceneffi-
ziente und sichere Energiezukunft zusammen mit 
stetig sinkender Abhängigkeit von (fossilen) Ener-
gieimporten.“

Johanna Vogel
Umwelt- und Klimaökonomie 
Umweltbundesamt

Thomas Kienberger
Industrielle Energiesysteme  
Energienetze & Energieeffizienz
Montanuniversität Leoben
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1. Zukunftsfähige Industrie-
politik in Europa: Einlei-
tung und Überblick

Die Ökologisierung nimmt Fahrt auf: Globale In-
vestitionen in erneuerbare Energieträger, Spei-
chertechnologien, Elektrifizierung von Transport 
und Wärmeversorgung steigen rasant, ihre Markt-
anteile wachsen stetig. Die Anwendung und der 
Ausbau elektrischer und emissionsarmer Tech-
nologien sind Teil der Dekarbonisierungsstrategie 
in Sektoren, deren Wertschöpfungskette beson-
ders stark auf fossilen Energieträgern beruht. 

Diese neue industrielle Revolution ist ein wichti-
ger Schritt, um die globale Wirtschaft zukunfts-
fähig zu transformieren und die daraus resultie-
renden Chancen für Arbeitsplätze und Wohlstand 
zu ergreifen. Der Umstieg auf erneuerbare Ener-
gieproduktion, Elektrifizierung und emissions-
arme Technologien sind in Anbetracht globaler 
Dynamiken auch aus ökonomischer Perspektive 
unausweichlich (siehe [KON]KLUSIO #3). Des-
halb finden Maßnahmen zur Implementierung 
der Ökologisierung auch mehr und mehr Raum in 
der strategischen und politischen Planung großer 
Wirtschaftszonen. Auch die europäische Union 
plant einen schrittweisen Ausstieg aus Kohle, Öl 
und Gas, während zukunftsfähige Industriezwei-
ge vermehrt gestärkt werden sollen. Vor allem die 
Ökologisierung der Industrie steht erst am Beginn 
und legt den Grundstein für ein zukunftsfähiges 
Europa auf mehreren Ebenen. Das zeigt eine 
neue Studie von Cambridge Econometrics im 
Auftrag von KONTEXT – Institut für Klimafragen: 
Ein struktureller Wandel in der europäischen 
Industrie sichert nicht nur eine lebenswerte 
Zukunft, sondern zahlt sich vor allem langfris-
tig für Wirtschaft und Arbeitsmarkt aus.  

Das Hauptziel der Studie ist es, die makroökono-
mischen Effekte bestimmter industriepolitischer 
und Dekarbonisierungsmaßnahmen innerhalb 
der Europäischen Union (EU) aufzuzeigen. Be-
sonderes Augenmerk wird dabei auf Österreich 

gelegt. Dafür wurden zwei Szenarien und deren 
Folgen für ein Set an Indikatoren im Zeitraum von 
2022 bis 2050 modelliert:

 a) Business-As-Usual-Szenario (BAU): 
Das BAU-Szenario stellt ein Basisszenario dar, 
in dem alle klima- und energierelevanten Politik-
maßnahmen enthalten sind, die zum Zeitpunkt 
des Jahres 2022 beschlossen wurden bzw. sich 
bereits in der Umsetzung befinden – ohne weitere 
darüber hinaus gehende Ambitionen. Sie orien-
tieren sich stark an dem Stated Policies Scena-
rio (STEPS) der Internationalen Energieagentur, 
welche regelmäßig eine Liste der beschlossenen 
und in Umsetzung befindlichen Politikmaßnah-
men verschiedener Länder veröffentlicht. Damit 
enthält das STEPS beispielsweise Maßnahmen 
wie die Bepreisung von CO₂, die Steigerung der 
Energieeffizienz von Gebäuden oder dem Aus-
bau von elektrifiziertem Transport und von öffent-
licher Mobilität. Die volle Liste der im BAU-Sze-
nario berücksichtigten Maßnahmen sind in den 
Dokumenten der Internationalen Energieagentur 
zu finden (IEA, 2022).

 b) Zukunftsfähige-Industriepolitik-Sze-
nario (ZIP): Das ZIP-Szenario enthält zusätzlich 
zu jenen im BAU-Szenario weitere Maßnahmen 
in Bezug auf Emissionsreduktion, Energieeffizi-
enz und die verstärkte Produktion von Zukunfts-
technologien innerhalb der EU. Der Fokus des 
Szenarios liegt dabei klar auf letzterem – also der 
Stärkung zukunftsfähiger Industrien bzw. dem 
Auf- und Ausbau von emissionsarmen Techno-
logien, die für eine Ökologisierung der Gesamt-
wirtschaft relevant sind. Ergänzend dazu werden 
Maßnahmen modelliert, die die Sektoren mit dem 
höchsten CO₂-Ausstoß dekarbonisieren sollen. 
Dieses Szenario enthält demnach unter anderem: 
Den Kohle- bzw. Gasausstieg ab dem Jahr 2023 
bzw. 2030, Subventionen für erneuerbare Ener-
gien, Investitionen in den Ausbau von zukunftsfä-
higen Industrien in der EU, Regelwerke für weitere 
private und öffentliche Investitionen, den Ausbau 
von Wärmepumpen in Gebäuden, uvm. (Vu et al., 

https://kontext-institut.at/uploads/Dateien/202405_KONTEXT_Konklusio_Oekologisierung_Die-naechste-Industrielle-Revolution.pdf
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2024). Die Kombination der modellierten Maß-
nahmen und den Annahmen dahinter orientiert 
sich dabei an den Zielen des Net Zero Industry 
Acts (NZIA) der EU, welcher die europäische 
Industrie für Schlüsseltechnologien der Ökologi-
sierung stärken will und vorsieht, dass bis 2030 
mindestens 40 Prozent des Bedarfs an diesen 
Technologien durch die Produktion innerhalb 
der EU gedeckt wird (Europäische Kommission, 
2023). Die für dieses Ziel notwendige Investi-
tionssumme beläuft sich laut NZIA dabei auf rund 
92 Milliarden Euro im Zeitraum von 2023-2030, 
wovon in etwa 16-18 Milliarden durch öffentliche 
Zuschüsse finanziert werden sollen. Die im Sze-
nario mit zukunftsfähiger Industriepolitik model-
lierten Investitionen, sowie der Anteil öffentlicher 
und privater Gelder orientieren sich daher eben-
falls an den Schätzwerten des NZIA.

Die beiden Szenarien wurden im Rahmen der 
Studie mit dem makroökonomischen Modell 
E3ME berechnet, welches bereits für viele ähn-
liche Studien zur Modellierung von Auswirkun-
gen verschiedener umwelt-, klima- und energie-
politischer Maßnahmen auf die europäische und 
globale Wirtschaft herangezogen wurde. Das 
Modell berücksichtigt dabei Wechselwirkungen 
zwischen Sektoren und damit zusammenhän-
gende makroökonomische Folgeeffekte, die 
durch die gewählten Politikmaßnahmen ent-
stehen können. Es bietet somit einen ganzheit-
lichen Blick auf die langfristigen Auswirkungen 
bestimmter politischer Handlungen auf die Ge-
samtwirtschaft, Konsument:innen und Produ-
zent:innen anhand einer großen Bandbreite an 
Indikatoren. 

Der Fokus dieser Studie liegt vorrangig auf den 
Effekten der beiden Szenarien auf die EU und Ös-
terreich. Berücksichtigt wird eine Handvoll dafür 
besonders aussagekräftiger Indikatoren, wie das 
Wirtschaftswachstum, die Beschäftigung, die 
Höhe der Investitionen, die Wertschöpfung und 
die Importe pro Sektor, sowie Energieverbrauch, 

-produktion und -preise, und nicht zuletzt die Ent-
wicklung der Treibhausgasemissionen. 

Die Ergebnisse zeigen dabei klar, dass ambiti-
oniertere Maßnahmen für die Ökologisierung 
der Industrie auf mehreren Ebenen klare Vor-
teil gegenüber dem Business-As-Usual-Sze-
nario schaffen. Transformative energiepoliti-
sche Maßnahmen und ein stärkerer Fokus auf 
Zukunftstechnologien führen zu deutlichen 
Zugewinnen für Österreich und die Europäi-
sche Union.

https://www.e3me.com/wp-content/uploads/sites/3/2022/12/E3MEManual2022-1.pdf
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2. Ergebnisse für Wirtschaft, 
Arbeitsmarkt und ver-
schiedene Sektoren

a) Wirtschaftsleistung steigt langfristig 

Ein Hauptindikator des E3ME Modells ist die Ent-
wicklung der Wirtschaftsleistung bzw. des Brutto-
inlandsprodukts (BIP). Im BAU-Szenario wird für 
Österreich und die EU langfristig ein jährliches 
reales BIP-Wachstum von 1,3 – 1,5 Prozent er-
wartet11. Bis zum Jahr 2050 wäre das BIP damit 
aufgrund des ohnehin prognostizierten Wachs-
tums in der EU um 47 Prozent und in Österreich 
um 48 Prozent höher als im Ausgangsjahr 2022 
(siehe Grafik 1, BAU-Szenario). 

Zusätzliche Maßnahmen im Rahmen einer zu-
kunftsfähigen Industriepolitik (ZIP-Szenario) wür-
den das BIP im Vergleich dazu…

• …in der EU langfristig deutlich steigern: Es 
läge im Jahr 2050 (real) um 51 Prozent über 
jenem des Ausgangsjahres (siehe Grafik 1, 
ZIP-Szenario). Absolut betrachtet wäre das 
BIP damit allein im Jahr 2050 um 767 Mil-
liarden Euro höher als im Business-As-Usu-
al-Szenario (BAU). Über den gesamten Zeit-
raum des Modells hinweg (2022-2050) würde 
eine Ökologisierung der Industrie zu einem 
kumulierten BIP-Zugewinn von rund 9.498 
Milliarden Euro im Vergleich zum BAU-Sze-
nario führen.

• …in Österreich ebenfalls langfristig anheben. 
Das BIP läge im Jahr 2050 um 52 Prozent 
über jenem des Jahres 2022. Der absolute 
Zugewinn im Vergleich zum Business-As-
Usual-Szenario wäre in Österreich 2050 bei 
23 Milliarden Euro. Kumuliert über die Jahre 
2022–2050 hinweg würde das Bruttoinlands-
produkt in Österreich durch Maßnahmen, 
die eine Ökologisierung der Industrie voran-

1 Anmerkung: Alle monetären Indikatoren in der Studie und der zugehörigen KONTEXT-Analyse (z.B. BIP, Investitio-
nen, sektorale Wertschöpfung, Importsummen) verstehen sich in 2022 Euro. Alle Folgewerte bis 2050 sind somit inflationsbe-
reinigt und direkt miteinander vergleichbar.

treiben, um 250 Milliarden Euro gegenüber 
dem BAU-Szenario steigen.

In zukunftsfähige Industriezweige zu investieren, 
erhöht die absolute Wirtschaftsleistung in Ös-
terreich und der Europäischen Union demnach 
merklich. Wichtige Stimuli für die Industrie und 
die Gesamtwirtschaft im Modell sind Subven-
tionen, Investitionen und Unterstützung der 
heimischen Produktion. Mit diesen Faktoren 
werden die Herstellungspreise in den jeweiligen 
Sektoren gesenkt, die Produktion erhöht und 
Importe begrenzt, wodurch das BIP gesteigert 
wird. Besonders auffällig ist dabei der langfristig 
positive Effekt. Grafik 2 zeigt den relativen Unter-
schied zwischen der Höhe des BIPs im ZIP- und 
BAU-Szenario. Sowohl für die EU als auch Öster-
reich steigen die Zugewinne im ZIP-Szenario mit 
der Zeit immer weiter an.  Im Jahr 2030 liegt das 
prognostizierte BIP im BAU-Szenario für Öster-
reich beispielsweise bei 531 Milliarden Euro, im 
ZIP-Szenario hingegen bei 534 Milliarden Euro. 
Dieser eher geringe Unterschied von 0,4 Pro-
zent steigt bis zum Jahr 2050 auf 697 vs. 719 
Milliarden Euro bzw. 3,3 Prozent an (siehe Grafik 
2). Sowohl Grafik 1 als auch Grafik 2 zeigen die 
verstärkte Zunahme. Das bedeutet: Maßnah-
men, die jetzt die Produktion von Schlüssel-
technologien in Europa fördern und wichtige 
Industriezweige und Sektoren beim Ausstieg 
aus fossilen Brennstoffen unterstützen, brin-
gen Österreich und der EU langfristige, struk-
turelle Zugewinne. Neben den Anreizsystemen 
begünstigen weitere Lenkungsmaßnahmen die 
Ökologisierung entscheidend: eine steigende 
CO₂-Bepreisung und der geplante, graduellen 
Gasausstieg ab 2030.
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Grafik 2

Grafik 1
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b) Investitionen in die Zukunft lohnen sich

Um die Wertschöpfung in verschiedenen Sekto-
ren der europäischen und österreichischen Wirt-
schaft zu stärken, sind regelmäßige Investitionen 
durch private und öffentliche Gelder notwendig. 
Traditionell verfügt Österreich beispielsweise über 
eine hohe Investitionsquote: Es wird hierzulande 
jeder vierte BIP-Euro investiert (WKO, 2023). In-
kludiert sind hier Investitionen aller Art in allen un-
terschiedlichen Sektoren, also etwa Sachanlagen 
(wie Gebäude, Maschinen, Fahrzeuge) oder im-
materielle Anlagen (wie Software, Urheberrechte 
oder Investitionen in Personal). 

Um die in dieser Studie modellierten industrie-
politischen Maßnahmen für eine Ökologisierung 
umzusetzen und die Transformation zu beschleu-
nigen, braucht es jedoch weitere finanzielle Mittel, 
die im Modell ebenfalls kalkuliert werden. Die in 
der Einleitung erwähnten Investitionen, die sich 
am Net Zero Industry Act orientieren, sind da-
bei nur ein kleiner Teil davon. Diese ermöglichen 
anfänglich vor allem den Auf- und Ausbau emis-
sionsarmer Industrien und Technologien. Wie ein-
leitend erwähnt, geht der Net Zero Industry Act 
von einer öffentlichen Finanzierungsrate der not-
wendigen Investitionen von 17-20 Prozent aus, 
was rund 16 – 18 Milliarden Euro entspricht und so 
deutlich unter den langfristigen Zugewinnen liegt 
(Europäische Kommission, 2023).  

Durch ein fortlaufendes, dynamisches Wirt-
schaftssystem im E3ME Modell genieren und er-
möglichen die anfänglichen Investitionen durch 
höheren Output weitere Investitionen, die durch 
Wechselwirkungen wiederum andere Sektoren 
und deren Wertschöpfung beeinflussen. Wird bei-
spielsweise in die europäische Produktion von 
Speichertechnologien investiert, kann das neben 
der Elektronik-, Metall- und Autoindustrie auch Ef-
fekte für Groß- und Einzelhandel, administrative 
Dienstleistungen oder Informations- und Kommu-
nikationstechnologien haben (siehe auch Gua-
dagno et al., 2024). 

Die Studienergebnisse zeigen die Investitionen, 
die ausschließlich durch Maßnahmen zur Öko-
logisierung der Industrie (und ihrer Folgeeffekte) 
und die zugehörigen Dekarbonisierungsmaß-
nahmen entstehen. Diese ergeben sich aus der 
Differenz der Investitionen im Business-As-Usu-
al-Szenario und jenen im zukunftsfähige-Indust-
riepolitik-Szenario.

• Demnach werden bis zum Jahr 2050 durch 
die modellierten zukunftsorientierten indust-
riepolitischen Maßnahmen insgesamt 3.255 
Milliarden Euro an zusätzlichen Investitionen 
getätigt. Die induzierte Wirtschaftsleistung, 
die dem gegenübersteht, beläuft sich wie in 
Kapitel a) gezeigt im selben Zeitraum hin-
gegen auf 9.498 Milliarden Euro. Im Durch-
schnitt ist die gesamte zusätzlich generierte 
Wirtschaftsleistung in diesem Szenario also 
dreimal so hoch, wie die zusätzlichen Investi-
tionen, die im selben Zeitraum anfallen. 

• Dieser Effekt verstärkt sich langfristig: Wie 
in Grafik 3 ersichtlich, gibt es eine Zeitdiffe-
renz zwischen den getätigten Investitionen 
und den Effekten, die sie in verschiedenen 
Sektoren und der Gesamtwirtschaft erzielen. 
In dem gewählten Modell übersteigt die zu-
sätzlich generierte Wirtschaftsleistung erst im 
Jahr 2032 die zusätzlichen Investitionen im 
Vergleich zum Business-as-usual-Szenario. 
Ab hier steigt der Effekt jedoch rasant an: Im 
Jahr 2040 wird etwa viermal so viel zusätzli-
che Wirtschaftsleistung generiert, wie zusätz-
lich investiert wird; im Jahr 2050 sind es fast 
fünfmal so viel. Pro investiertem Euro ent-
steht langfristig also etwa das Fünffache 
an Wirtschaftsleistung. Investitionen in zu-
kunftsfähige Sektoren können somit einen 
langfristigen, strukturellen Vorteil bringen.

https://kontext-institut.at/uploads/Dateien/202406_KONTEXT_wiiw_Study_Impacts-of-Green-Tech.pdf
https://kontext-institut.at/uploads/Dateien/202406_KONTEXT_wiiw_Study_Impacts-of-Green-Tech.pdf
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Grafik 3 

c) Welche Sektoren besonders profitie-
ren

Die Studie teilt die europäische und österreichi-
sche Wirtschaft in 15 übergeordnete Sektoren 
ein (siehe Tabelle 1, volle Liste der jeweiligen 
Subsektoren siehe Appendix). Jeder Sektor wird 
unterschiedlich stark von transformativen (indus-
triepolitischen) Maßnahmen beeinflusst. profitie-
ren nicht nur jene Sektoren, in die direkt inves-
tiert wird (z.B. Maschinenbau und Elektrotechnik 
bzw. jene Industrien, die an der Produktion von 
Schlüsseltechnologien beeinflusst sind). Durch 
sektorale Verflechtungen und diverse Wertschöp-
fungsketten entstehen Spillover-Effekte auch für 
viele weitere Bereiche – sowohl kurz- aber vor 
allem langfristig. Grafik 4 zeigt die Sektoren mit 
den größten absoluten Zugewinnen durch Maß-
nahmen zukunftsfähiger Industriepolitik (= ZIP-
Szenario) im Vergleich zum Business-As-Usual 
(BAU-Szenario) pro Sektor im Zeitraum 2022 bis 
2050. Die Ergebnisse zum sektoralen Output2 
zeigen:

2 Zu beachten ist hier, dass es sich um den Output inklusive aller Vorleistungen handelt – also inklusive Güter, die in 
anderen Sektoren produziert wurden und im betrachteten Sektor zur Weiterverarbeitung genutzt werden. Der Output unter-
scheidet sich somit von der Bruttowertschöpfung, welche nur den jeweiligen Mehrwert des Sektors misst. Der Output pro 
Sektor kann deshalb nicht über alle Sektoren aufsummiert werden, weil das Doppelzählungen bestimmter Güter und Dienst-
leistungen beinhalten würde; bietet aber ein umfassendes Bild über das volle Potenzial eines Sektors.

• Zukunftsfähige Industriepolitik lässt den Out-
put in Maschinenbau und Elektrotechnik 
besonders stark steigen. Dieser Bereich be-
inhaltet laut Zuteilung von Cambridge Eco-
nometrics zusätzlich zum Maschinenbau die 
Elektro-, Elektronik-, Motorindustrie, sowie 
die KFZ-Herstellung, also jene Industrien, die 
von einem Ausbau von Zukunftstechnolo-
gien direkt profitieren, unmittelbar daran an-
grenzen oder Teil der Wertschöpfungskette 
sind. Absolut betrachtet bringt das ZIP-Sze-
nario für diese Industriezweige im Jahr 2050 
einen rund 928 Milliarden Euro höheren Out-
put als das BAU-Szenario. 

• Wirtschaftliche Tätigkeiten profitieren 
ebenfalls stark von zukunftsfähiger Indust-
riepolitik. Dieser Bereich beinhaltet Dienst-
leistungen mehrerer Bereiche, wie etwa die 
Bereiche Finanz- und Versicherungsdienst-
leistungen, Forschung & Entwicklung, das 
Wohnungswesen, Anwält:innen, Archik-
tekt:innen und Ingenieurbüros (alle weiteren 
siehe Appendix). Der Zugewinn im Output im 
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Vergleich zum BAU-Szenario liegt hier EU-
weit allein im Jahr 2050 bei rund 325 Milliar-
den Euro. 

• Ebenfalls hohe Zugewinne verzeichnen 
zudem der Handel, die Bauwirtschaft, die 
Produktion sonstiger Güter (z.B. Nahrungs-
mittel-, Textil-, Holzbau-, Pharma-, Papier-

industrie), der Kommunikationsbereich inklu-
sive Gastronomie und Beherbergung, sowie 
die Metallherstellung.

Grafik 4

Gleich wie beim gesamten Bruttoinlandsprodukt 
(Grafik 2) verstärken sich die positiven Effekte 
tendenziell langfristig: Die Zugewinne im ZIP-
Szenario werden also nicht nur absolut betrachtet 
langfristig höher (wie in Grafik 4 ersichtlich), son-
dern auch relativ betrachtet. In Maschinenbau 
& Elektrotechnik ist der Output im Jahr 2030 im 
ZIP-Szenario beispielsweise um 6,6 Prozent hö-
her als im BAU-Szenario, im Jahr 2050 um 17,9 
Prozent. Bei den wirtschaftlichen Tätigkeiten ist 
der Effekt zuerst sogar leicht negativ, bevor er 
stark zunimmt.  

Tabelle 1 zeigt für einen Gesamtüberblick den ab-
soluten Output aller 15 Sektoren in den Jahren 
2022 und 2050. Absolut betrachtet bringen die 
wirtschaftlichen Tätigkeiten gegenwärtig und 
zukünftig den höchsten Output innerhalb der EU. 
Auch die öffentliche Verwaltung inklusive dem 
Gesundheits- und Bildungssystem leisten einen 
hohen Gesamtoutput. An drittgrößter Stelle steht 
die Metallherstellung, gefolgt von der Industrie. 
Auch Handel, Gastronomie & Kommunikation 
und Bau generieren in der EU einen hohen Out-
put. 
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Zusätzlich zeigt Tabelle 1 den durch die zwei Sze-
narien prognostizierten Output im Jahr 2050. 
Die Größenordnungen des Outputs der jeweili-
gen Sektoren im Vergleich zueinander ändert sich 
demnach in den kommenden Jahrzehnten nicht. 
Das zukunftsfähige Industriepolitik Szenario ver-
schiebt jedoch den Output pro Sektor in unter-
schiedlichen Größenordnungen:  

• Auch relativ betrachtet verzeichnet der Out-
put in Maschinenbau & Elektrotechnik 
langfristig die höchste Steigerung. Im Jahr 
2050 ist der gesammelte Output hier im Ver-
gleich zum BAU-Szenario laut Studienergeb-
nissen um die bereits oben genannten 17,9 
Prozent höher. Zukunftsfähige Industrie-
politik lässt den Output in Maschinenbau 
& Elektrotechnik im Vergleich zum Busi-
ness-As-Usual-Szenario langfristig also 
um fast ein Fünftel ansteigen. 

• Auch die meisten anderen Sektoren können 
im ZIP-Szenario eine deutliche Steigerung 
des Outputs im Vergleich zum BAU-Szenario 
erzielen. Besonders stark wächst der Output 
der Metallherstellung & -verarbeitung in 

der relativen Betrachtungsweise. Er liegt im 
direkten Vergleich der zwei Szenarien im Jahr 
2050 um 14 Prozent höher, geht jedoch von 
einem niedrigen Ausgangsniveau im Jahr 
2022 aus – ist also generell kein starker Sek-
tor in der EU.  

• Die einzigen Sektoren, deren Output durch 
zukunftsfähige Industriepolitik und begleiten-
de Dekarbonisierungsmaßnahmen abnimmt, 
sind Öl-, Gas- und Kohlegewinnung bzw. 
-verarbeitung. Von einem ebenfalls niedri-
gen Ausgangsniveau sinkt der Output dieser 
Sektoren durch Maßnahmen zukunftsfähiger 
Industriepolitik im Vergleich zum Business-
As-Usual um jeweils etwa ein Drittel. 

Zukunftsfähige Industriepolitik hat somit lang-
fristige, positive Effekte auf den Output in der 
Industrie vor allem im technischen Bereich, 
wie etwa dem Maschinenbau & der Elektro-
technik. Es profitieren jedoch alle Sektoren, 
mit alleiniger Ausnahme des fossilen Energie-
bereichs, dessen Reduktion jedoch erklärtes 
Ziel der ökologischen Transformation ist.

Tabelle 1
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d) Importabhängigkeit sinkt 

Wird die Produktion von Schlüsseltechnologien 
in der EU gestärkt, kann die Nachfrage der Mit-
gliedsländer dafür mehr und mehr selbst gedeckt 
werden. Es sinkt also auch die Importabhängig-
keit von anderen Ländern, während die begleiten-
den ökonomischen Zugewinne innerhalb der EU 
bleiben. Das stärkt die Wettbewerbsfähigkeit der 
jeweiligen Sektoren. Die Modellierung beleuchtet 
neben den bereits diskutierten Indikatoren des-
halb auch die Importe, die die jeweiligen Sektoren 
tätigen. Importierte Güter werden dabei jenem 
Sektor zugeteilt, der für die Importe aufkommt. Im 
direkten Vergleich zwischen dem Szenario mit zu-
kunftsfähiger Industriepolitik (ZIP) und dem Busi-
ness-As-Usual-Szenario (BAU) zeigt sich: 

• Die Importe sinken vor allem in der für Zu-
kunftstechnologien relevanten Industrie: 
Dem Maschinenbau und der Elektrotech-
nik. Analog zu der Tatsache, dass der Output 
hier im direkten Sektorvergleich absolut am 
stärksten ansteigt, sinken auch die Importe 
absolut am stärksten. Maschinenbau und 

Elektrotechnik inklusive Motorindustrie 
und KFZ-Herstellung werden durch zu-
kunftsfähige Industriepolitik also weniger 
abhängig von Importen, stärker in ihrem 
Output und so insgesamt deutlich wettbe-
werbsfähiger. 

• Auch im fossilen Bereich sinken die Impor-
te langfristig deutlich. Der Import von Kohle 
sinkt (bei einem sehr geringen Ausgangs-
niveau) bis zum Jahr 2050 durch die Dekar-
bonsierungsmaßnahmen um - 99 Prozent 
im Vergleich zum BAU-Szenario, jener von 
Öl und Gas um - 11 Prozent mehr. Inklusive 
der Maßnahmen, die im Business-As-Usu-
al-Szenario enthalten sind, entspricht das bei 
Gas und Öl im Jahr 2050 einer Import-Reduk-
tion von - 36 Prozent im Vergleich zum Jahr 
2022. Da der Fokus dieser Studie auf Maß-
nahmen und Auswirkungen zukunftsorien-
tierter Industriepolitik liegt, müssen zur Errei-
chung der Klimaneutralität bis 2050 natürlich 
zusätzliche Dekarbonisierungsmaßnahmen 
gesetzt werden. 

Grafik 5
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• In anderen Sektoren, wie etwa der sonstigen 
produzierenden Industrie oder der Metall-
herstellung können durch zukunftsfähige 
Industriepolitik bzw. deren Wechselwirkun-
gen auch stärkere Bedarfe an Importen im 
Vergleich zum BAU-Szenario entstehen (sie-
he Grafik 6). Das kann zum einen an einem 
höheren Verbrauch von Metallen bzw. Roh-
stoffen für die Fertigung von Zukunftstechno-
logien innerhalb der EU liegen. Zum anderen 
enthalten die modellierten Maßnahmen vor 
allem Investitionen in die heimische Produk-
tion von Zukunftstechnologien, die in den 
Bereich von Maschinenbau & Elektrotechnik 
fallen. Die sonstige produzierende Industrie 
(wie etwa der Textil-, Pharma-, Papier- oder 
Nahrungsmittelindustrie) wird von den Maß-
nahmen nicht direkt adressiert.   

• Über den gesamten Zeitraum der Modellie-
rung hinweg, sinkt der Importbedarf im ZIP-
Szenario jedoch merklich im Vergleich zum 
BAU-Szenario: Zwischen 2022 und 2050 
fallen durch zukunftsfähige Industriepoli-
tik insgesamt 956 Milliarden Euro weniger 
an Importen an. 

 

 e) Arbeitsmarkt bleibt stabil 

Das Beschäftigungsniveau ist mit der Entwick-
lung der Wirtschafsleistung einer der wichtigsten 
Indikatoren in einer Volkswirtschaft. Es gibt Aus-
kunft darüber, wie viele Menschen in einer Wirt-
schaftszone ein stabiles Erwerbseinkommen 
erzielen und hängt so auch stark mit der sozio-
ökonomischen Situation, dem Staatshaushalt 
und dem gesamten Wirtschaftskreislauf zusam-
men. Die Beschäftigung und dadurch die Ge-
samtwirtschaft sowie die Haushaltseinkommen 
stabil zu halten ist deshalb meist ein bedeutendes 
Ziel politischer Handlungen.  

Durch den Aufbau zukunftsfähiger Industrien 
und den Abbau anderer wird auch die Zahl der 
Arbeitsplätze beeinflusst. Den Zusammenhang 
zwischen Industriepolitik bzw. Ökologisierung 
und Arbeitsmarkt ist einer mit sehr hoher media-
ler, politischer und wissenschaftlicher Relevanz. 
Viele Studien kommen zum Schluss, dass die 
Netto-Effekte einer ökologischen Transformation 
positiv für den Arbeitsmarkt sind – also, dass bei-
spielsweise durch eine Energiewende mehr Ar-
beitsplätze entstehen als durch den Wandel und 
die Redundanz anderer Sektoren abgebaut wer-
den (Blyth et al., 2014; Hanna et al., 2024; Stavro-
poulos & Burger, 2020). Zukunftsfähige Indust-
riepolitik ist dabei durch den Auf- und Ausbau 
von Zukunftstechnologien und -sektoren ein 
Hebel für die Schaffung neuer Arbeitsplätze. 
Das zeigen auch die Ergebnisse der vorliegenden 
Studie (siehe auch Grafik 6): 

• Insgesamt nimmt die Bevölkerung der EU 
in den kommenden Jahren leicht ab. Laut 
den (Prognose-)Daten, die hinter dem Modell 
liegen, hatte die Europäische Union im Jahr 
2022 448 Millionen Einwohner:innen. Diese 
Anzahl sinkt bis zum Jahr 2050 auf rund 439 
Millionen. 

• Analog zur Bevölkerung sinkt deshalb auch 
die Beschäftigung leicht: Im BAU-Szena-
rio wird im Jahr 2050 von 195,1 Millionen 
Beschäftigten in der EU ausgegangen (vs. 
206,2 im Jahr 2022). Im ZIP-Szenario gibt 
es im Jahr 2050 jedoch 197,6 Millionen Be-
schäftigte in der EU. Durch zukunftsfähige 
Industriepolitik werden also mehr Arbeits-
plätze geschaffen als im Business-As-
Usual-Szenario: Bis zum Jahr 2050 führen 
die modellierten Maßnahmen der Ökologisie-
rung zu 2,5 Millionen mehr Arbeitsplätzen 
in der EU. Diese 2,5 Millionen entsprechen 
1,3 Prozent der Gesamtbeschäftigung im sel-
ben Jahr. 
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Grafik 6

Zukunftsfähige Industriepolitik gleicht die ne-
gativen Effekte des Business-As-Usual-Sze-
narios in der EU also zum Teil aus. Interessant 
ist hier auch der Einfluss auf die verschiedenen 
Sektoren: Die 2,5 Millionen zusätzlichen Ar-
beitsplätze, die durch zukunftsfähige Indust-
riepolitik entstehen, verteilen sich auf alle 15 
übergreifenden Sektoren, mit alleiniger Aus-
nahme der Kohlegewinnung, des Öl- und Gas-
sektors sowie der Gasversorgung/(Ab-)Was-
serversorgung/Abfallwirtschaft (siehe Grafik 
7). Die einzigen negativen Effekte sind auf den 
schrittweisen Ausstieg aus fossilen Brennstoffen 
zurückzuführen, werden aber durch das Beschäf-
tigungsplus in den anderen Sektoren aufgewo-
gen. 

Die meisten Arbeitsplätze durch zukunftsfähige 
industriepolitische Maßnahmen entstehen lang-
fristig in den wirtschaftlichen Tätigkeiten bzw. 
Dienstleistungen (563.000), gefolgt von Maschi-
nenbau & Elektrotechnik (508.000). 43 Prozent 
aller bis 2050 im Vergleich zum BAU generier-
ten Jobs entstehen in einer der hier zugehörigen 
Sektoren. Auch der Bereich „Kommunikation & 
Gastronomie“, welchem die Telekommunikation, 
sowie Beherbergung und Hotellerie zugeteilt sind, 
werden positiv beeinflusst. Auch nennenswert 
sind die Zugewinne im Handel und der öffentli-
chen Verwaltung.
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Grafik 7

In Österreich werden durch zukunftsfähige Indus-
triepolitik im Vergleich zum Business-As-Usual 
bis zum Jahr 2050 ebenfalls 44.000 Jobs ge-
schaffen. 

Um die entstehenden Potenziale am Arbeitsplatz 
auch nützen und vergrößern zu können, ist es 
wichtig, begleitende arbeitsmarktpolitische Maß-
nahmen zu setzen. Das gilt für jene Sektoren, die 
neu entstehen und ausgebaut werden genauso 
wie für jene, die aufgrund des notwendigen Aus-
stiegs aus fossilen Energieträgern wegfallen. Für 
eine vollständige Dekarbonisierung ist es unaus-
weichlich, von fossilen Sektoren ganz abzukom-
men. Deshalb ist es von sehr hoher Relevanz, jene 
Erwerbstätige in der EU, die von diesem Wandel 
negativ betroffen sind, arbeitsmarktpolitisch zu 
unterstützen. Umschulungs- und Aus- und Wei-
terbildungsmaßnahmen für die relevanten Berei-
che sind hier ein relevanter Hebel, genauso wie 
aktive Arbeitsmarktpolitik, die (Langzeit-)Arbeits-
losen einen Zugang zum Arbeitsmarkt in den zu-
kunftsfähigen Bereichen ermöglichen kann.
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3. Ergebnisse für Energie 
und Treibhausgasemissio-
nen 

a) Strompreise und Energiebedarf sinken 

Neben wirtschafts- und arbeitsmarktbezogenen 
Indikatoren wurden auch die Auswirkungen einer 
Ökologisierung der Industrie auf den Energie-
markt modelliert. Sowohl die Strompreise als 
auch der Energiebedarf sinken EU-weit im Szena-
rio mit zukunftsfähiger Industriepolitik (ZIP) deut-
lich stärker: 

• Die Strompreise steigen zwar in den ersten 
Jahren an (im Vergleich zu 2022 und im Ver-
gleich zum Business-As-Usual-Szenario), 
nehmen ab 2025 jedoch kontinuierlich ab. 
2050 liegt die reale Preissenkung im Vergleich 
zu 2022 im Business-As-Usual (BAU) bei 16 
Prozent. Dies ist vor allem auf die fallenden 
Kosten von Solar- und Windkraftanlagen 
und deren zunehmenden Einsatz zurück-
zuführen. 

• Beim Endenergiebedarf prognostiziert das 
ZIP-Szenario zwischen 2022 und 2050 einen 
Rückgang von 21 Prozent, weit über der 
6-prozentigen Abnahme im Business-As-
Usual-Szenario. Die Reduktion basiert auf 
erheblichen Energieeffizienzsteigerungen bei 
der Nutzung von Endenergie und verstärkten 
Investitionen in energiesparende Technolo-
gien. 

• Der Primärenergieverbrauch verzeichnet 
einen noch stärkeren Rückgang zwischen 
2022 und 2050.: im ZIP-Szenario wird um 29 
Prozent weniger Primärenergie verbraucht, 
im BAU-Szenario sind es hingegen nur 17 
Prozent.

Grafik 8
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Die höhere Effizienz erneuerbarer Energien 
und der Elektrifizierung führen zu einem über-
proportionalen Rückgang des Primärenergie-
verbrauchs im Vergleich zum Endenergie-
bedarf. Primärenergie umfasst die Energie aus 
Sonneneinstrahlung, Wind, Erdöl oder Erdgas in 
ihrem Ursprungszustand. Um diese Energie nutz-
bar zu machen, durchläuft sie Prozesse der Um-
wandlung, Verbrennung und Verteilung. Die dem 
Verbraucher zur Verfügung stehende Energie, 
typischerweise in Form von Elektrizität oder Wär-
me, bezeichnet man als Endenergie. Wie Grafik 9 
verdeutlicht, verringert sich der Endenergiebedarf 
weniger stark als der Primärenergieverbrauch; die 
Verluste bei der Umwandlung und der Verteilung 
sinkt von 21 Prozent im Jahr 2022 auf prognosti-
zierte 11 Prozent im Jahr 2050. Diese Effizienz-
steigerung ist auf Veränderungen im Energiemix 
und im Energieverbrauch zurückzuführen. Wie 
in einer anderen Analyse von KONTEXT ([KON]
KLUSIO #3) gezeigt wird, sind fossile Brennstof-
fe energetisch ineffizient: durch Aufbereitung und 
Verbrennung gehen durchschnittlich fast drei Vier-

tel der Primärenergie verloren. Erneuerbare Ener-
giequellen weisen hingegen deutlich geringere 
Verluste auf. Der höhere Einsatz erneuerbarer 
Energien und die mit der Elektrifizierung ver-
bundenen effizienteren Technologien führen 
damit zu weniger Energieumwandlungsver-
lusten, einem niedrigeren Energieverbrauch 
und sinkenden Energiepreisen.

b) Mehr Erneuerbare, weniger Fossile im 
Energiemix 

Im Szenario mit zukunftsfähiger Industriepolitik 
prägen drei Entwicklungen die Veränderung des 
Energiemix: erstens die Reduktion von Importen 
fossiler Energieträger, zweitens die Abnahme fos-
siler Stromproduktion und drittens die Steigerung 
erneuerbarer Energieproduktion

Grafik 9

https://kontext-institut.at/uploads/Dateien/202405_KONTEXT_Konklusio_Oekologisierung_Die-naechste-Industrielle-Revolution.pdf
https://kontext-institut.at/uploads/Dateien/202405_KONTEXT_Konklusio_Oekologisierung_Die-naechste-Industrielle-Revolution.pdf
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• Importe von Kohle, Öl und Gas nehmen zwi-
schen 2022 und 2050 mit zukunftsfähiger In-
dustriepolitik (ZIP-Szenario) um 100 Prozent 
(Kohle) bzw. 36 Prozent (Öl und Gas) ab. Die 
Reduktion ist bei Kohle 43 Prozentpunkte und 
bei Öl und Gas 8 Prozentpunkte stärker als im 
Business-As-Usual-Szenario.  

• Bei der Stromproduktion machen sowohl in 
der EU als auch in Österreich fossile Brenn-
stoffe im ZIP-Szenario 2030 nur noch 9 
Prozent aus und ab 2040 weniger als ein 
Prozent. Während im Business-As-Usual-
Szenario die Produktion fossiler Brennstoffe 
ebenfalls eingestellt wird, passiert dies je-
doch erst später als im ZIP-Szenario. 

• Die Produktion erneuerbarer Energien nimmt 
hingegen stetig zu. Im Szenario mit zukunfts-
fähiger Industriepolitik verdoppelt sich der 
Anteil erneuerbarer Energiequellen an der 
Stromproduktion in der EU bis 2040 auf 87 
Prozent. 2050 liegt er bei 93 Prozent. Unter 
den erneuerbaren Energien verzeichnen 
Photovoltaikanlagen den stärksten Produk-
tionsanstieg, gefolgt von Offshore und Ons-
hore-Windenergie. Diese Entwicklung wird 
unter anderem durch die Subventionen von 
PV- und Windkraftanlagen unterstützt.  

Neben den Veränderungen im Strommix, steigt 
auch der Anteil der Stromproduktion am Gesamt-
energiebedarf stark an. Während die Strompro-
duktion in der EU 2022 nur 25 Prozent des ge-
samten Endenergiebedarfs ausmachte, deckt 
sie im ZIP-Szenario 2050 mehr als die Hälfte ab. 
Grund dafür ist die fortschreitende Elektrifizie-
rung; durch den vermehrten Einsatz von Techno-
logien wie Wärmepumpen und Elektroautos wird 
mehr Strom direkt genutzt, was effizienter ist, aber 
den Strombedarf steigert. Dieser zusätzliche Be-
darf wird durch den massiven Ausbau erneuer-
barer Energiequellen gedeckt.  Die Produktion 
von Strom aus erneuerbarer Energie steigt im 
ZIP-Szenario zwischen 2022 und 2050 um 260 
Prozent (Grafik 10). Dadurch produziert die EU 
2050 65 Prozent mehr Strom als 2022, knapp 
10 Prozentpunkte mehr als im Business-As-Usu-
al-Szenario. 

Zukunftsfähige Industriepolitik beschleunigt 
somit einen tiefgreifenden Wandel des EU-
Energiemix, gekennzeichnet durch den ra-
piden Rückgang fossiler Energieträger, den 
massiven Ausbau erneuerbarer Energien und 
die Elektrifizierung vieler Prozesse.

Grafik 10
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c) CO₂-Emissionen sinken 

Trotz des Fokus der vorliegenden Studie auf In-
dustriepolitik, hat das modellierte Szenario auch 
einen signifikanten Effekt auf die CO₂-Emissionen. 
Im Business-As-Usual-Szenario (BAU) erreicht 
die EU bis 2050 eine 53-prozentige Verringerung 
der CO₂-Emissionen gegenüber 1990 (vergl. Cli-
mate Watch, 2024). Mit zukunftsfähiger Industrie-
politik (ZIP-Szenario) wird eine Gesamtreduk-
tion von 65 Prozent bis 2050 erreicht (Grafik 11).  

Besonders markante Unterschiede zwischen 
den Szenarien zeigen sich in den Emissionen 
aus Privathaushalten und dem Verkehrs-
sektor. Im ZIP-Szenario verzeichnen Privat-
haushalte langfristig (im Jahr 2050) 71 Prozent 
weniger und der Verkehrssektor 36 Prozent 
weniger Emissionen als im BAU-Szenario. 
Diese Reduktionen hängen eng mit den Ver-
änderungen im Energiesektor zusammen.   

• Der massive Ausbau erneuerbarer Ener-
gien im ZIP-Szenario bewirkt einerseits eine 
drastische Reduktion der Emissionsintensität 
und andererseits eine Minderung des Ener-
giebedarfes auf Grund der Effizienzsteige-
rung. 

• Außerdem trägt die Elektrifizierung vieler 
Prozesse zur CO₂-Reduktion bei. Die mo-
dellierte Verdopplung von Wärmepumpen-
Installationen und der steigende Anteil von 
Elektroautos, zum Beispiel, führen zu einer 
signifikanten Verringerung der direkten CO₂-
Emissionen in Haushalten und im Verkehrs-
sektor. 

Die Ergebnisse zeigen, dass eine Ökologisierung 
der Industrie zu erheblichen Emissionsreduktio-
nen führen kann. Diese Maßnahmen reichen je-
doch nicht aus, um Klimaneutralität bis 2050 zu 
erreichen. Weitere klimapolitische Weichen-
stellungen sind notwendig, um dieses Ziel zu 
erreichen.

Grafik 11
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4. Fazit: Der Weg zum Ziel

Die vorliegende Studie untersucht die kurz- und 
langfristigen Auswirkungen von einer Ökologisie-
rung der Industrie auf Österreich und die EU im 
Zeitraum von 2022 bis 2050. Der Hauptfokus liegt 
dabei auf den Gesamteffekten für die EU. Vergli-
chen wird dafür ein Szenario mit zukunftsfähigen 
industriepolitischen Maßnahmen (ZIP-Szenario) 
mit einem Business-As-Usual-Szenario (BAU-
Szenario). Die Ergebnisse zeigen, dass ein star-
ker Fokus auf den Ausbau und die Nutzung Er-
neuerbarer Energien und den Auf- und Ausbau 
der Produktion von Zukunftstechnologien inner-
halb der EU im Vergleich zum BAU-Szenario zahl-
reiche Vorteile bringt: 

• Die Wirtschaftsleistung steigt durch zu-
kunftsfähige Industriepolitik langfris-
tig stärker an. Bis zum Jahr 2050 liegt das 
Bruttoinlandsprodukt im ZIP-Szenario um 
3,3 Prozent über jenem im BAU-Szenario, 
was allein in diesem Jahr einem Plus von 
767 Milliarden Euro entspricht. Der relative 
Unterschied verstärkt sich mit der Zeit. Über 
den gesamten Zeitraum des Modells (2022-
2050) entstehen Zugewinne von 9.498 Mil-
liarden Euro in der EU (und 250 Milliarden in 
Österreich). 

• Investitionen in die Ökologisierung der eu-
ropäischen Industrie lohnen sich. Die an-
fänglichen Investitionen ermöglichen einen 
rasant steigenden Output und dadurch neue 
Investitionen und eine gestärkte Gesamt-
wirtschaft im ZIP-Szenario. Insgesamt, über 
alle Sektoren hinweg, sind die Zugewinne der 
Wirtschaftsleistung im Jahr 2050 fünfmal so 
hoch wie die Summe der zusätzlichen Inves-
titionen. Jeder zusätzlich investierte Euro in 
zukunftsfähige Industriepolitik bringt langfris-
tig also fünf Euro mehr an Wirtschaftsleistung 
in der EU. 

• Die Zugewinne verteilen sich auf alle Sek-
toren. Das höchste Plus im sektoralen Out-
put durch zukunftsorientierte Industriepolitik 
verzeichnet die Produktion im technischen 
Bereich, also etwa die Elektro-, Elektronik-, 
Motorindustrie oder der Maschinenbau. Auf-
fallend ist jedoch, dass fast alle Sektoren im 
ZIP-Szenario einen stärkeren Output erzielen 
können, also von Spillover-Effekten profitie-
ren. Die einzigen Abnahmen werden im Öl-, 
Gas- und Kohlesektor verzeichnet, deren 
Transformation jedoch erklärtes Ziel der Öko-
logisierung ist. 

• Die Importabhängigkeit sinkt. Zukunfts-
fähige Industriepolitik macht die EU durch 
eine gestärkte heimische Produktion deutlich 
weniger abhängig vom Import von Zukunfts-
technologien und Energie. Im ZIP-Szenario 
sind die Importe in der Produktion im techni-
schen Bereich im Jahr 2050 um 3,1 Prozent 
bzw. 111 Milliarden Euro geringer als im BAU-
Szenario Euro. Über den gesamten Zeitraum 
des Modells fallen im technischen Bereich 
2750 Milliarden Euro weniger Importen an, 
über alle Sektoren hinweg 956 Milliarden 
Euro weniger. 

• Zukunftsfähige Industriepolitik schafft 
Arbeitsplätze. Im BAU-Szenario wird ein 
leichter Rückgang der Beschäftigung bis zum 
Jahr 2050 prognostiziert, der teilweise auf 
einen Bevölkerungsrückgang zurückgeführt 
werden kann. Zukunftsfähige Industriepolitik 
kann hier einen Ausgleich schaffen: Im ZIP-
Szenario entstehen im Vergleich zum BAU-
Szenario bis zum Jahr 2050 2,5 Millionen 
Arbeitsplätze, der Großteil davon im Dienst-
leistungsbereich und der technischen Pro-
duktion. 
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• Der Anteil erneuerbarer Energie steigt, 
Strompreise und Energiebedarf sinken. 
Im ZIP-Szenario werden fossile Brennstoffe 
rascher zurückgefahren während erneuer-
bare Energien schneller ausgebaut werden. 
Der höhere Einsatz erneuerbarer Energien 
und die mit der Elektrifizierung verbundenen 
effizienteren Technologien führen bis 2050 
im ZIP-Szenario zur Halbierung der Energie-
umwandlungsverlusten, zu einem 29 Prozent 
niedrigeren Primärenergieverbrauch und um 
16 Prozent niedrigeren Strompreisen.

Zukunftsfähige Industriepolitik ist demnach ein 
vielversprechender Weg in ein stabiles, energie-
effizientes und klimafreundliches Europa. Die 
Studie modelliert dabei nur einen Teil der Maß-
nahmen, die für die EU im Bereich des Möglichen 
liegen. Je ambitionierter die Ökologisierung von 
Industrie und Gesamtwirtschaft in der EU ausfällt, 
desto mehr Vorteile lassen sich daraus ziehen. 
Die Vorteile entstehen dabei nicht nur durch eine 
erhöhte Wettbewerbsfähigkeit und einer Stärkung 
der Wirtschaftsleistung und des Arbeitsmarktes 
gegenüber anderen Weltwirtschaftszonen (wie 
den USA und China). Die Europäische Union 
wird durch eine Ökologisierung auch unabhängi-
ger von Importen und geopolitischen Konflikten 
und reduziert historische ökonomische Nachteile 
(siehe [KON]KLUSIO #3). Fossile Energieträger 
sind nämlich eine unsichere, unverlässliche und 
ineffiziente Energiequelle. Sie können als Druck-
mittel eingesetzt werden und ihre Preise sind je 
nach geopolitischer Situation hochvolatil. Zudem 
konnte in einer Studie im Auftrag von KONTEXT 
kürzlich gezeigt werden, dass Arbeitsplätze und 
Wirtschaftsleistung in Sektoren, die nicht auf fos-
silen Energieträgern beruhen, deutlich resilienter 
in (fossilen) Energiekrisen sind (Lichtenberger & 
Stehrer, 2024). 

Um alle Vorteile und Chancen einer Ökologisie-
rung der Industrie und der heimischen Produktion 
von Zukunftstechnologien zu nutzen, braucht es 
klare politische Rahmenbedingungen und kon-
krete Maßnahmen, die den Weg dorthin ebnen: 

• Zukunftsfähige Industriepolitik forcieren. 
Die Maßnahmen, die von Cambridge Econo-
metrics modelliert wurden, haben großes Po-
tenzial für Wirtschaft, Arbeitsmarkt und Ener-
gieeffizienz. Sie entsprechen dem Net Zero 
Industry Act und bestehen aus Subventionen 
für erneuerbare Energieträger, Investitionen 
in den Auf- und Ausbau der Produktion von 
Zukunftsindustrien in der EU, Regelwerke für 
Investitionen in Zukunftstechnologien auch 
für den privaten Sektor, Reduktion der Import-
abhängigkeit in ausgewählten Sektoren uvm. 
Das führt zu einer klaren Ausrichtung der In-
dustrie in Richtung Ökologisierung. 

• Dekarbonisierung emissionsintensiver 
Sektoren als Hebel nutzen. Dort, wo am 
meisten emittiert wird, ist auch das Einspa-
rungspotenzial am höchsten. Deshalb ist 
es, neben gezielten Investitionen und Sub-
ventionen auch notwendig, konkrete De-
karbonisierungsmaßnahmen zu setzen. Die 
von Cambridge Econometrics modellierten 
Maßnahme setzen genau hier an: Kohle-
ausstieg ab 2023 und Gasausstieg ab 2030 
innerhalb der EU; Ausstieg aus fossilen Heiz-
systemen und Ausbau von Wärmepumpen 
in Gebäuden; Ausstieg aus dem Verkauf 
von Verbrennermotoren ab 2030; eine CO₂-
Bepreisung im Flug- und Schiffssektor, etc. 
Da der Fokus der Studie auf der Modellierung 
industriepolitischer Maßnahmen lag, müssen 
zusätzliche klimapolitische Maßnahmen ge-
setzt werden, um die Klimaziele zu erreichen. 
Ein rascher Ausstieg aus fossilen Brenn-
stoffen und die fokussierte Transformation 
in Richtung nachhaltiger Mobilität und Wär-
mebereitstellung ist zentral für ein zukunfts-
fähiges Europa. Diese Maßnahmen schaffen 

https://kontext-institut.at/uploads/Dateien/202405_KONTEXT_Konklusio_Oekologisierung_Die-naechste-Industrielle-Revolution.pdf
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mehr Sicherheit, Wettbewerbsfähigkeit, und 
Unabhängigkeit ([KON]KLUSIO #3).

• Erneuerbare ausbauen und Elektrifizie-
rung vorantreiben. Der Ausbau erneuer-
barer Energiequellen und die Elektrifizierung 
sind Schlüsselelemente der Ökologisierung, 
die parallel vorangetrieben werden müssen. 
Während der Einsatz erneuerbarer Energien 
und von Technologien für die Elektrifizierung 
in der EU bereits zunimmt, gibt es weiterhin 
großes Wachstumspotential, insbesondere 
für Windkraft, Photovoltaik, Speichertech-
nologien, Elektroautos und Wärmepumpen 
(Bond et al., 2024). Um das Potential zu nüt-
zen, ist ein klarer rechtlicher Rahmen ein-
schließlich mehr qualifiziertem Personal für 
effiziente Genehmigungsverfahren, verbind-
licher Flächenzonierungen in allen Bundes-
ländern, konkreter Planungen für den Ausbau 
dieser Schlüsseltechnologien und der not-
wendigen Netzinfrastruktur sowie deren Um-
setzung und ein verbindlicher Ausstieg aus 
Gas und Öl in der Raumwärme in allen Bun-
desländern notwendig.

• Technologieklarheit schaffen. Um bei den 
Schlüsseltechnologien der Energiewende 
und Elektrifizierung ambitioniert voranzu-
kommen, braucht es politische Klarheit für ih-
ren Einsatz. Stattdessen werden jedoch teil-
weise Technologien beworben, die noch nicht 
marktreif oder in der breiten Anwendung in-
effizient sind (z.B. E-Fuels für den Individual-
verkehr, Wasserstoff für das Heizen). Solche 
Technik-Trugbilder verschleppen den Ausbau 
jener Zukunftstechnologien, die sich als wirk-
sam, effizient und kostengünstig erwiesen 
haben. Sie verursachen dadurch Fehlalloka-
tion von Ressourcen (z.B. steht dann der not-
wendige Wasserstoff nicht der Industrie zur 
Verfügung) und stranded Investments. Des-
halb braucht es Technologieklarheit durch 
einen verlässlichen rechtlichen Rahmen und 
ausreichend finanziellen Mitteln. So kann Pla-

nungs- und Investitionssicherheit für Betriebe 
und die Bevölkerung geschaffen und damit 
sichergestellt werden, dass verfügbare Res-
sourcen und Infrastruktur bestmöglich ge-
nutzt werden ([KON]KLUSIO #2).

• Preis- und Marktmechanismen wirksam 
nutzen. Es ist notwendig, den Lenkungsef-
fekt der CO₂-Bepreisung weiterauszubauen, 
indem CO₂-Bepreisung bzw. Emissionshan-
del auf die gesamte Wirtschaft ausgeweitet 
und die Preise graduell erhöht bzw. die Anzahl 
der Emissionshandelszerfitifkate verringert 
werden. Die daraus generierten Einnahmen 
sollten zielgerichtet für weitere Dekarbonisie-
rungsmaßnahmen und einen sozialen Aus-
gleich eingesetzt werden. Parallel dazu gilt 
es kontraproduktive Marktverzerrungen wie 
klimaschädliche Subventionen abzuschaffen 
oder zu ökologisieren. Ein weiterer Hebel für 
die Ökologisierung ist die Schaffung von grü-
nen Leitmärkten. Dabei stärkt die Politik die 
Nachfrage für umweltfreundliche Produkte 
durch Regulierungen oder Abnahmegaran-
tien. Beispielsweise kann beschlossen wer-
den, dass in der öffentlichen Beschaffung 
oder bei öffentlichen Aufträgen für Infrastruk-
tur oder Gebäude ein festgelegter Anteil der 
für das Projekt verwendeten Materialien, öko-
logischen Kriterien entsprechen muss. Damit 
werden Investitionen in emissionsarme Pro-
dukte gefördert und Unsicherheiten reduzie-
ren (Jäger, 2024). Diese Leitplanken führen 
dazu, Zukunftstechnologien mehr und mehr 
als Standard auf globalen Märkten zu etablie-
ren. 

• Aktive Arbeitsmarktpolitik betreiben. Zu-
kunftsfähige Industriepolitik und eine Ökologi-
sierung der Energieproduktion und -verwen-
dung haben positive Auswirkungen auf den 
Arbeitsmarkt. Das zeigt die vorliegende Stu-
die, sowie eine Reihe anderer wissenschaftli-
cher Literatur und Datenanalysen (Blyth et al., 
2014; Hanna et al., 2024; IEA, 2022a).Für die 

https://kontext-institut.at/uploads/Dateien/202405_KONTEXT_Konklusio_Oekologisierung_Die-naechste-Industrielle-Revolution.pdf
https://kontext-institut.at/uploads/202403_KONKLUSIO_Technologieklarheit-als-Schluessel-zu-einer-wirksamen-Klimapolitik.pdf
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Dekarbonisierung verschiedener Branchen 
wird in Österreich dem Bausektor eine hohe 
Relevanz zugesprochen (bspw. für Gebäude-
dekarbonisierung, Sanierung, Dämmung und 
Installation von Zukunftstechnologien, etc.), 
aber auch dem Dienstleistungsbereich (Gre-
gor et al., 2023; Kimmich et al., 2022). Um 
die vorhandenen Jobpotentiale voll nutzen 
zu können, bedarf es gezielter Aus- und Wei-
terbildungsoffensiven. Aber auch Umschu-
lungsmaßnahmen sind zentral, da sie dabei 
unterstützen jene Menschen, die in fossilen 
Sektoren arbeiten, abzusichern und für Jobs 
in Zukunftsbranchen auszurüsten. 

• Finanzierung für die genannten Maßnah-
men sichern. Um die notwendigen Maßnah-
men zu finanzieren, bieten sich verschiedene 
Möglichkeiten: Die Abschaffung von Sub-
ventionen fossiler Energieträger, die gezielte 
Verwendung der Einnahmen durch die CO₂-
Bepreisung (CO₂-Steuern und/oder ETS-Ein-
nahmen), öffentliche und private Schulden-
aufnahme, ein CO₂-Preis, der hoch genug 
für einen Lenkungseffekt ist und Abgaben 
auf Technologien und Energien, die nicht zu-
kunftsfähig sind. Durch eine Kombination all 
dieser Finanzierungskonzepte können ge-
zielte Subventionen von erneuerbaren Ener-
gien und Zukunftstechnologien sowie die 
notwendigen Investitionen für eine Ökologi-
sierung getragen werden. Zusätzlich können 
Investitionskosten durch klare und planbare 
Rahmenbedingungen aufgrund geringerer 
Risikoprämien gesenkt werden. Die Früchte 
davon zeigen sich schon nach ein paar Jah-
ren, wie die vorliegende Studie zeigt. Durch 
das Ankurbeln neuer und bestehender zu-
kunftsfähiger Sektoren können Potenziale für 
Wirtschaft und Arbeitsmarkt gehebelt werden 
– die Investitionen zahlen sich rasch aus. 

Mit diesen Maßnahmenpaketen kann es der 
EU gelingen, die großen Chancen der Ökologi-
sierung zu nutzen. Dafür sind klare politische 
Rahmenbedingungen und Entscheidungen 
notwendig. Auch alle anderen Stakeholder, 
wie Unternehmen und Interessensvertretun-
gen, sind gefragt für die Notwendigkeit und 
vor allem die Chancen eines strukturellen 
Wandels einzustehen und danach handeln. 
Die großen Potenziale einer Ökologisierung 
werden immer mehr Akteur:innen bewusst. Es 
gilt, ambitioniert in diesen Strukturwandel zu 
investieren und sich nicht davor zu verschlie-
ßen, um die Weichen für langfristigen Wohl-
stand und eine lebenswerte Zukunft in Europa 
zu stellen.
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